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Das Le ben im Ha fen war bil lig ge we sen. Las Pal mas ist eine
Art Frei ha fen und hat den Vor teil von Zoll ver güns ti gun gen.
So konn ten wir un se ren Pro vi ant preis wert auf fül len. In ei nem
von In dern ge führ ten Elek tro nik ge schäft am Par que San ta Ca -
ta li na gab’s für die Un ter hal tung und na vi ga to risch Zu wachs:
Für 16800 Pe se ten wur de das er sehn te Kurz wel len ge rät vom
Typ Ze nith ge kauft. As trid war schon ganz rap pe lig ob der
 vielen Be su che und des Han delns und Feil schens we gen ei nes
Ra dios. Na, um ge rech net 1100 Mark wa ren schließ lich kein
Pap pen stiel. Da für durf te das Ge rät an Bord Tag und Nacht
be wei sen, dass es auch gut war.

»Ja, adios Las Pal mas, du öli ger Tüm pel.« Der wei ße Rumpf
von KA THE NA und das gel be, schö ne, neue Din gi hat ten über
der Was ser li nie ei nen di cken schwar zen Rand. Den woll ten
wir in ei ner Flau te auf See ab schrub ben. Eine müh same Ar beit,
eine für Skla ven.

Der Wind blieb. Scha ren von flie gen den Fi schen kreuz ten
un se ren Bug, und so weit der Blick reich te, schim mer te am
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Abend das Mee res leuch ten in un se rem Kiel was ser. Vor aus
strahl te die Ve nus so kräf tig, dass As trid, ob wohl es ihr schlecht
ging, an Deck kam, um die Er schei nung zu be wun dern. Das
Be wusst sein die ser ro man ti schen Jagd nach der Fer ne war es,
das uns den Ab schied von al lem er leich ter te.

Als es am nächs ten Mor gen hell wur de, war so gar schon der
mit 3718 Me tern höchs te Berg der Ka na ri schen In seln, der Pico
del Tei de, hin ter dem Ho ri zont ver schwun den. Jetzt wa ren wir
end gül tig al lein mit dem At lan ti schen Oze an.

Ein schö nes, ein freies Ge fühl. Lan ge stand ich am Bug, den
Arm ums Vor stag ge schlun gen, und schau te ins sprit zen de
Bug was ser. Nur we ni ge Me ter da vor schlug ein ein zel ner Del -
p hin Vol ten. Selt sam, wa rum ge ra de jetzt? Und wa rum solo?
Wir sind doch zu zweit. »Wir sind auf Hoch zeits rei se«, rief ich
übers Meer.

Er schien mich zu ver ste hen, eil te vor aus und tauch te ab.
Mei ne Tor tur hat be gon nen. Nach dem biss chen Küs ten se ge -

lei nun den At lan tik quer rü ber. Ich habe ein we nig Ban ge vor
der Wei te und vor der Dau er. Und vor zu viel See krank heit.
Dach te, mit den lan gen At lan tik wel len wird sich das mie se Ge -
fühl im Ma gen le gen, aber Pus te ku chen!

As trids ers te Zei len in ih rem Ta ge buch für die Über que rung.
Und es er wisch te sie stark. Lei der herrschte die gan ze ers te
Wo che wei ße See.

Am zwei ten Tag auf See pas sier te es. Eine or dent li che Streit -
bom be kam zum Plat zen. Vor aus schi cken muss ich: Ich bin
Nicht rau cher, mei ne As trid da ge gen hat te sich jah re lang da ran
ge wöhnt, täg lich eine klei ne Pa ckung Zi ga ret ten von den fil ter -
lo sen »Schwar zen« zu rau chen.

Nach dem Mit tag es sen, ich spül te ge ra de die Ess schüs seln in
der Plicht, be gann sie in der Ka jü te zu ru mo ren. Dann er schien
ihr Kopf im Luk, den letz ten Glimms tän gel aus ei ner an ge bro -
che nen Pa ckung zwi schen den Lip pen.

»Wil fried, ich fin de die Zi ga ret ten nicht. Wo hast du denn
die neu en Stan gen ge las sen?«

»Zi ga ret ten?« frag te ich ge dehnt zu rück.
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»Ja, du hast mir doch in Las Pal mas er zählt, dass du beim
Ein kauf auch zwei Stan gen für mich be sorgt hast!«

»Stimmt«, sag te ich, »ste hen ja auch auf der Rech nung.«
Ich tat so, als ob ich su chend in der Backs kis te kram te, ver -

barg mein Ge sicht, um mich für die kom men de Schau spie le rei
zu fan gen. Ich gebe zu, es war bru tal von mir – aber ich hat te
mir fest vor ge nom men, As trid auf die sem Törn das Rau chen
ab zu ge wöh nen. Und sie war ei gent lich da mit ein ver stan den.
Nur krieg te sie die Kur ve nicht. Im mer die se um her we hen de
Asche und über haupt die Su che nach den Zi ga ret ten stör te
mich au ßer or dent lich. Nun, die sen Trick hat te sie von mir
nicht er war tet.

Ich nahm mei nen Kopf wie der hoch, nach dem ich die bei -
den Stan gen noch tie fer un ter Pro vi ant ver steckt hat te, und tat
ganz schuld be wusst: »Du, die muss ich beim Aus rüs ter lie gen
ge las sen ha ben.«

»Was?! Das gibt’s doch nicht.« Das Ge sicht mei ner Oze an -
se gle rin wur de lang vor Ent set zen.

»Ja, of fen sicht lich hab’ ich die Pa ckun gen ver ges sen. Du
weißt doch, wie viel ich zu tra gen hat te.«

»Aber … Mensch Wil fried, das kann doch nicht sein!«
Ihr Ge sicht ver zerr te sich vor Ent täu schung.
»Schau doch noch mal nach!«
»Al les durch sucht«, log ich, »selbst im Klei der schrank sind

sie nicht zu fin den.«
As trid fing bei na he an zu wei nen: »Kön nen wir nicht zu -

rück?«
»Du weißt doch selbst, dass es sinn los ist, ge gen Wind und

Strom zu rück zu se geln.«
Sie schwieg. Hilf los be gann sie mit den Ta bak krü meln aus

der letz ten Pa ckung sich eine zu dre hen. Dann schau te sie auf
ihre Fin ger nä gel. Lan ge. So als woll te sie da mit aus drü cken:
Soll ich jetzt auf mei nen Nä geln kau en?

Drei Wo chen dau er te ihre Gier nach den Zi ga ret ten. Da -
nach war es vor bei. Spä ter hol te ich mit ver schmitz tem Ge -
sicht eine Stan ge her vor. Ver son nen zün de te sie ein Streich holz
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und steck te sich eine an. Warf sie aber nach we ni gen Zü -
gen über Bord. Flott zog KA THE NA an dem wei ßen Stäb chen
vor bei, und As trid stell te nur fest: »Wir sind ja ganz schön
schnell.« Seit her hat sie sich zwar schon mal wäh rend ei ner
Feier ei nen Glimms tän gel an ge steckt, aber kei ne mehr zu Ende
ge raucht.

In der ers ten Wo che auf dem At lan tik hat ten wir im mer
Etma le – also Ta ges dis tan zen – über 120 See mei len. Fan tas tisch
für die klei ne KA THE NA! Wenn es so wei ter ging, wür den wir
ganz si cher vor ULTIMA RATIO in Bar ba dos sein. Das wäre
eine Freu de! In ge borg war im mer der fes ten Über zeu gung, ein
Mehr rumpf boot sei be deu tend schnel ler als ein kon ven tio nel -
ler Ein rümp fer. Bei uns kam viel Was ser an Deck, das hat te sie
nicht. Und wir roll ten, eben weil wir di rekt vor dem Wind
segel ten, er bärm lich. Das lag wahr schein lich an der Kom bi -
nation Stahl rumpf und Schrott bal last an stel le Bleis. Also, das
Boot gier te furcht bar, und zeit wei se hiel ten wir es nur in der
Waa ge rech ten aus, das heißt, wir la gen des halb oft in den
Kojen. An Deck war so wie so kaum et was zu tun – au ßer sich
nass zu ma chen. KA THE NA hielt dank des Selbst steu er sys tems
(Dop pel focks) ih ren Kurs von al lein. Wir be schäf tig ten uns in
die sen Ta gen haupt säch lich mit Kurs kon trol le, Schla fen, Es -
sen, Kar ten spie len (Ca nas ta) und Le sen. So las As trid zum
Bei spiel je den Tag ein Buch. Meist Kri mi nal ro ma ne und an -
dere leich te Ro ma ne. Sie leb te, um schlos sen von der Ka jü te,
bei gu tem Ap pe tit. Er staun lich! Das Es sen koch te ich. Ko chen
an Bord mach te mir Spaß. Es gab meist nur Schüs sel ge rich te.
Reis und Boh nen. Oder Spag het ti und eine To ma ten so ße. Im -
mer will kom men: Brat kar tof feln mit Cor ned Beef. Alle Ge -
rich te wur den mit den gro ßen ka na ri schen Ge mü se zwie beln
schmack haft ge macht. Mit ge spreiz ten Bei nen und den Rü cken
fest ge keilt in un se ren Ko jen ecken, löf fel ten wir un ser Mahl aus
tie fen Schüs seln. Zum Nach tisch gab’s eine Ap fel si ne oder ge -
gen Ende der Über que rung Do sen früch te. Aber auch mir war
das Ko chen manch mal zu an stren gend. In der win zi gen Koch -
ecke – mit Be to nung auf »Ecke« – und der hand flä chen gro ßen
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An rich te mit Pfan ne und Mes ser zu han tie ren, dazu ge hör te
Ge schick.

As trid setz te die See krank heit wei ter zu. Sie führ te zwar
nicht zum Er bre chen, aber ihr war im mer kot ze lend. Pa ra -
doxer wei se konn te sie sich nicht über ge ben. Sie hat te schon
meh re re Mit tel aus der Bor da po the ke aus pro biert, doch alle
hat ten ei nen un an ge neh men Ne ben ef fekt: Sie mach ten enorm
müde. Ein mal wäre sie in ei nem solch lä dier ten Zu stand bei -
nahe über Bord ge fal len. Ich be kam sie ge ra de noch recht zei -
tig zu fas sen, als sie beim Käm men fast durch den Heck korb
rutsch te. Seit her nahm sie nichts mehr ein. Jetzt hoff ten wir
bei de nur, dass es sich ir gend wann bes sern wür de, dass sich
die läh men de Übel keit höch stens über ei nen Tag hin zog und
nicht wie jetzt un un ter bro chen an hielt. Wir kämpf ten mit
Tee, tro cken ge koch tem Reis oder Knä cke brot und Was ser
dage gen an. Nichts half we sent lich. Ihre Mü dig keit, Übel keit
und In ter es se lo sig keit blie ben wei ter be ste hen. An man chen
See ta gen war ich to tal un glück lich über ih ren Zu stand. Mir
ging es blen dend. Ich be gei ster te mich am Se geln, an der rau -
schen den Fahrt – und die Ärms te muss te in der Koje lie gen
und sich mit Bü chern oder Schlaf ab len ken. Im Mit tel meer
waren wir noch recht op ti mis tisch ge we sen, und ich er in ner te
mich an mei ne Wor te: »Wenn wir erst über die Wel len des At -
lan tiks hüp fen, kennst du das Wort See krank heit bald nicht
mehr.«

Lei der bes ser te sich gar nichts. Jetzt hoff ten wir auf spä -
ter … auf den Pa zi fik oder eine neue The ra pie. Sich mit Ar beit
ab zu len ken, soll ja hel fen. Also mo ti vier te ich mei ne Frau, an
Deck mit Hand an zu le gen (es gab lei der kaum et was zu tun)
und ihr Ta ge buch fort zu füh ren:

23 mei ner 24 Jah re habe ich in Düs sel dorf ge lebt, ehe ich bei
W. für eine Welt um seg lung an mus ter te. Schon falsch, wir gin -
gen ge mein sam auf die für die sen Zweck er wor be ne KA THE NA.
Ich wur de also nicht ein ge wie sen, ich konn te ja dank mei ner
Mut ter mit ei nem Boot um ge hen, Kur se in der Kar te ab ste -
cken, kann te die ge bräuch lich sten Kno ten und war so mehr als
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ein »Läu fer deck«. Trotz dem mag ich mich nicht. Füh le mich in
al len Be lan gen als ein Nichts. Au ßer dem wer de ich mit den
schlin gern den Be we gun gen an Bord – ver mut lich – nie fer tig.
Wa rum habe ich bloß mei ne 42 Qua drat me ter Woh nung ge gen
die se 8,90 Me ter Schiff ge tauscht? Wa rum mei nen schö nen Be -
ruf als Sport leh re rin auf ge ge ben? In der 60 Zen ti me ter brei ten
Koje döse ich mit die sen Fra gen durch den Tag. Schlimm.

Die Tage wa ren klar. Die wei ßen Pas sat wol ken trie ben rasch
da hin. KA THE NA war kaum lang sa mer. Wie schwer fäl lig wa ren
da ge gen die Ca ra vel len des Co lum bus oder die Wind jam mer,
die die se Pas sat re gio nen auf dem Weg nach Sü den und Wes ten
aus nutz ten. Da kön nen wir uns wirk lich die Hän de rei ben,
und auf Aus guck wa che ge hen wir ge ra de mal, wenn wir
Schiff fahrts rou ten kreu zen. Denn seit dem es Damp fer gibt, die
wie Stra ßen bah nen über die Mee re fah ren und ihre Rou ten wie
mit dem Li ne al von Ha fen zu Ha fen zie hen, sind die Pas sat -
gür tel ziem lich ver ö det. Wür den die Pas sat win de ihre Tä tig -
keit ein stel len, wür de sie au ßer den Yacht se glern kaum ei ner
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ver mis sen, oder viel leicht noch der Äqua tor, der ein biss chen
fri sche Luft braucht.

Nach knapp zwei Wo chen auf See hat ten wir fast Flau te. Die
Se gel zo gen kaum. Ge mäch lich schip per ten wir da hin. Ab und
an flapp te ein Se gel. Es stör te un se re in ne re Ruhe nicht. Bis her
wa ren wir fa bel haft vor an ge kom men. Et was über die Hälf te
an Mei len im Kiel was ser. Wir wa ren glück lich, und auch die
ge rin ge Fahrt von ei nem Kno ten stör te uns nicht. Das »Wett -
rennen« ge gen die ULTIMA RATIO wür den wir schon nicht ver -
lie ren. As trid nahm die se Ge le gen heit wahr, um eine aus ge -
dehn te Hy gie ne stun de zu ver an stal ten, mit Haar wa schen und
so. An schlie ßend leg te sie sich platt auf die Cock pit bank und
ließ sich in der Son ne bra ten.

»Es ist wie in den gro ßen Fe rien. Alle Vier tel stun de eine
Wen de – da mit ich gleich mä ßig braun wer de.«

»Guck mal, wie blau das Meer ist.«
»Aber es sind auch 4000 Me ter Was ser tie fe.«
»Wa rum bloß muss die See manch mal so scheuß lich sein?«
»Also, meine Liebe, vor läu fig be steht kei ne Ge fahr, auf

Grund zu lau fen.«
Log buch vom 12. Tag: 18 Grad Luft, 26 Grad Was ser. Puh, ist

das schön! Mit tags po si tion: 21 Grad 12 Mi nu ten Nord, 33 Grad
15 Mi nu ten West. Et mal 80 See mei len. Schlech tes tes Et mal seit
den Ka na ren. Und: ers tes Schiff am Ho ri zont – mit etwa Nord -
süd kurs. Kla rer blau er Him mel und ein  paar hoch ste hen de
wei ße Wol ken. Die Flau te ist will kom men und är gerlich zu -
gleich. Wir wol len doch Hei lig abend an Land feiern. A. geht es
bes tens. Schält Kar tof feln und mu tiert zur Kö chin: Rei be ku -
chen bei 35 Grad in der Ka jü te.

Der 13. Tag im Log buch hält Fol gen des fest: Herr lich schö ner
Tag bei Süd ost um 1 bis 2 Wind stär ken. Ich bade bei 3 Kno ten
ach ter aus am Tau. A. hängt sich bäuch lings über die Bord -
 kan te, lässt die Hand durchs blaue Was ser zie hen. Ich sprit ze
sie nass, schreit vor Glück. Nach mit tags noch mals schwim men
in Ver bin dung mit Ajax. Gehe dem Öl strei fen am Rumpf da -
mit zu Lei be. An schlie ßend Spie ge leier/ Speck und für je den
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eine Fla sche Bier. Flau te ist Le ben! Wer will da schon im mer
Hun der ter Et ma le er se geln …

Die See at me te ru hig wei ter. Wir träum ten wei ter. Nach dem
die Son ne im Wes ten weg ge taucht war, kam die Dun kel heit.
Ganz plötz lich. Im Lauf ei ner Vier tel stun de war es schon so
dun kel ge wor den, dass dicht über dem letz ten Far ben spiel des
ster ben den Son nen un ter gangs die ers ten Ster ne stan den. Wir
streif ten ei nen Pul li über und ku schel ten in der Cock pit ecke.

Nachts ka men die flie gen den Fi sche an Bord. Sie wa ren auf
der Flucht vor gro ßen Ver fol gern wie Ma kre len und Bo ni tos,
und sie lan den häu fig an Deck von Schif fen. Das wei ße Pe tro -
leum licht bei uns schien sie an zu zie hen. So man chen Mor gen
schau fel te ich 20 bis 30 Stück über die Sei te.

Ganz lang sam schwenk te der Pas sat wie der ein. Die Etmale
wur den bes ser, bald so gar aus ge zeich net. In rau schen der Fahrt
nä her ten wir uns dem Ziel: Bar ba dos. Am 20. Tag wur de es uns
dann aber zu rau schig: 

Furcht ba re Nacht. Re gen und stür mi scher Pas sat. Die von
ach tern an rol len den Seen wer fen das Boot von Schan deck zu
Schan deck. Deck und Cock pit stän dig un ter Was ser schwa den.
Sol che Rol le rei und Näs se hat te ich mit der ers ten KA THE NA

nicht er lebt. Wahr schein lich liegt’s an der Top plas tig keit des
Schif fes. An Schlaf ist nicht zu den ken. Lu ken und Lüf ter pott -
dicht. Zer schla gen se geln wir mit zwei Sturm focks (aus ge -
baumt) in das nächs te Su per-Et mal – 136. Auch bei die sem Wet -
ter funk tio niert mein Selbst steu er sys tem – Dop pel fock und
Scho ten auf die Pin ne – aus ge zeich net.

Am 21. Tag ver merkt das Log buch: Was nicht funk tio niert,
ist A.s Zu stand. Bei de sind wir trau rig, dass es ihr ge sund heit -
lich sehr schlecht geht.

Un ge fähr 100 See mei len vor den In seln zeig ten sich prompt
die ers ten Fre gatt vö gel, die Pi ra ten der Tro pen. Sie sind näm -
lich groß, schwarz und wir ken un heim lich dort hoch oben in
der Luft. Schwe ben ohne Be we gung der lan gen Flü gel ge gen
den blau en Him mel. Es schien so, als näh men sie kei ne No tiz
von uns, ob schon sie im mer in Sicht wei te kreis ten.
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100 Mei len, das hieß, KA THE NA und uns für den Land fall
klar ma chen. Bei 3 und 4 Wind stär ken und 25 Grad Cel si us eine
strah len de Sa che. Wäh rend Ra dio Bar ba dos uns mit Mu sik
und lo ka len Nach rich ten un ter hielt, wu schen wir un ser Haar
(mit dem Rest Süß was ser), schnit ten Nä gel, trock ne ten Pols ter
und Bett zeug an Deck. As trid leg te sich ein Kleid zurecht, ich
Hose und ein fri sches Hemd. In der Ka jü te wur den die Gar di -
nen zu recht ge zupft. An Deck star te te ich den Mo tor zur Kon -
trol le – er kam so fort –, hol te den An ker aus der Backs kis te,
schä kel te ihn an die Ket te. Die See kar te von Bar ba dos wur de
be reit ge legt und sich sorg fäl tig ein ge prägt: Rag ged Po int
Leucht feu er, South Po int Feu er und schließ lich Brid ge town
mit der Car lis le-Bay. Die In sel konn te kom men.

Und wir fan den sie exakt mit tig. Bei Nacht. Voll fass te der
Nord ost pas sat noch mal die Se gel. Mit schäu men der Fahrt
dem Ziel ent ge gen. Mild und weich die tro pi sche Luft an
Deck. As trid war ent zückt vom Wi der schein des Feu ers.
Schlaf? Wer will beim An steu ern ei ner Ka ri bik in sel schon
schla fen? As trid no tier te den kost bars ten Au gen blick der bis -
he ri gen Rei se aus führ lich:

Hell wer den und Son nen auf gang des 23. De zem ber sind der
herr lich ste Mo ment die ser Rei se. Un be rührt ragt das Land in
den Mor gen dunst. Ge säumt von ei ner wei ßen Bran dung.
Gleich in Lee von South Po int um weht uns ein Duft, herz er fri -
schend be täu bend, ein Ko pra-Eu ka lyp tus-Blu men-Ge misch.
Ich atme ihn tief ein. Wind leicht böig. Die Se gel be gin nen zu
flap pen. Ru hig glei tet KA THE NA durch glas kla res Was ser. Dicht
un ter der Küs te auf die Car lis le-Bay zu, der Bucht von Brid ge -
town. Wir se hen Zu cker rohr fel der mit klei nen Häu sern, ge -
deckt mit Well blech, da zwi schen. Und ver streut Pal men hai ne
mit Feu er stel len. Der Ge ruch nach Frucht bar keit be glei tet uns.
Ist das ein Land fall? Ja, das ist es. Ich füh le mich groß ar tig.
Mei ne tro pi schen Sehn süch te ha ben sich schon jetzt er füllt,
ohne dass ich ei nen Fuß an Land ge setzt habe. – Der An ker
fällt nach 25 See ta gen auf sechs Me ter Was ser tie fe – und ich
kann ihn deut lich er ken nen, wie er sich auf dem rei nen, wei ßen
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Sand grund ein gräbt. Nur hun dert Me ter vom lan gen, wei ßen
Sand strand ent fernt, von schwan ken den, hoch auf ra gen den
Ko kos pal men. Über al lem liegt eine feucht war me Schwü le. W.
jumpt kopf über ins Was ser. Und ich hin ter an. Traum haft. Es ist
6.30 Uhr in der Früh. – Ei ni ge uns be kann te Yach ten lie gen um
uns he rum, aber von Mami kei ne Spur.

Acht Stun den spä ter war sie da. Wir ka men ge ra de von un se -
rem Land gang zu rück, ge nau er vom Ein kla rie ren, Geld wech -
seln, Postab ho len, da sah As trid ei nen Tri ma ran mit Tau send -
füß ler im Rigg in die Bucht kreu zen. Es dau er te nicht lan ge, bis
sie be griff:

»Das ist Mami!« Und schon war As trid ins Bei boot ge -
sprun gen und weg ge pad delt. Mir blieb nichts an de res übrig,
als hin ter herzuschwim men.

An Bord der ULTIMA RATIO drück ten wir die At lan tik segle -
rin arg, über schüt te ten sie mit An er ken nung und Glück wün -
schen und na tür lich gleich mit Fra gen.

»Wie fühlst du dich?«
»Al les in Ord nung mit UL TI MA?«
»Müde siehst du aus!«
»Wäh rend der letz ten zwei Tage habe ich viel von Hand ge -

steu ert. Ich woll te un be dingt mit euch Weih nach ten feiern.«
»Ein zig ar tig, dass du es ge schafft hast. Oh, Mami, ich bin so

stolz auf dich. Du bist die zwei te Frau, die al lein über ei nen
Oze an ge se gelt ist.«

In der Tat, nach Ann Da vid son, ei ner Eng län de rin, die es
1953 mit der FELICITY ANN ge wagt hat te.

»Aber die schlech te Zeit. 33 Tage. Und über haupt: Die Re -
gat ta habt ihr ge won nen.«

»Na ja, wir sind auch zu zweit. Nimm das mal wit zig, so
nach dem Mot to von dem Ha sen und den zwei Igeln: Ich bün
all dor!«

Das war ein Weihn achts ge schenk für uns alle. Gleich wur -
de sie an Land zur Be sich ti gung des fein kör ni gen San des und
des da hin ter lie gen den Yacht klubs ge schleppt. Dort gab es
viele Pro sits auf Schwie ger mut ter. In der Stadt kauf ten wir,
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was das spä te Da tum noch übrig ge las sen hat te. Eine Weih -
nachts gans gab’s nicht, aber auch Hüh ner und Pu ten wa ren
schon in an de rer Leu te Kühl schrän ke ge wan dert. So leis te ten
wir uns ein um fang rei ches In sel me nü: Reis, Fisch, Ba na ne,
Vanil le milch. An je der Ecke be geg ne ten wir far ben froh ge klei -
de ten Mäd chen. Es wa ren wirk lich ul ki ge Ty pen da run ter,
über haupt nicht scham haft we gen ih rer Run dun gen. Sie tru -
gen trotz dem Klei der, so gar Mi nis mit gro ßen Blu men und in
schreien den Far ben. »So ein Kleid wäre was für mich. Zu
Weih nach ten.«

Das Kleid be kam sie ge schenkt, wenn auch erst nach dem
Fest – von Mut ter: »Als Ent schä di gung für er lit te ne Un bill un -
ter wegs.« Weih nach ten wird auch in der Ka ri bik mäch tig ge -
feiert. Bis tief in die Nacht war in der lau en Tro pen luft das
rhyth mi sche Trom meln der »Steel bands« zu hö ren. Wir feier -
ten die Fest ta ge zu sam men mit den hier vor An ker lie gen -
den Se glern der rund zwan zig an de ren Yach ten. Zwei wei te re
deut sche wa ren auch da bei: LO TUS und HORN.

As trid no tier te: Ich bin ent zückt von al lem. Füh le mich er -
holt von der elen di gen See krank heit. Je den Mor gen mit W. und
Mami eine Schwimm stun de vom Schiff aus in dem herr lich
kla ren Was ser. An schlie ßend bar fuß über den küh len, fei nen
Strand. Ein ma lig. Pa ra die sisch. Auch das ak ti ve Le ben um uns
he rum. Mit ei ni gen See leu ten ei nes Han dels schif fes lern ten wir
noch die Tanz schup pen in Brid ge towns Alt stadt ken nen. Wirk -
li che Bret ter schup pen, in de nen Holz split ter auf dem Bo den
und dem Bar tre sen do mi nier ten. Aber ich er in ne re mich auch
an: Rum und Cola. Rhyth mi sche, lau te Mu sik. Ohne Rum und
Mu sik geht hier oh ne hin nichts. – Spät, sehr spät in der Nacht
bringt uns ein Taxi vor die ge schlos se nen Pfor ten des Yacht -
clubs. Wir, be schwipst wie wir sind, klet tern mu tig über das
drei Me ter hohe stäh ler ne Tor. W. kann sich am nächs ten Mor -
gen nicht an alle Ein zel hei ten des Heim wegs er in nern. Und
Mami ist froh, ihre Nacht schwär mer wie der in ih rer Nähe zu
ha ben. Was Rum, der hier auf der In sel Mount Gay heißt, al les
aus rich ten kann!
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